
„Verleih uns Frieden“
Buchloer Serenade schlägt mit Chorgesang eindrucksvollen Bogen vom Spätmittelalter bis zur Gegenwart.

Von Lucia Buch

Buchloe Kriegerische Auseinander-
setzungen sind - ebenso wie die in-
tensive Bitte um Frieden - Be-
standteil der Menschheits- und da-
mit auch der Musikgeschichte.
Sehr gut in die Zeit passte daher
die jüngste „Buchloer Serenade“:
Der Erwachsenenchor „vocapella“
der Musikschule der Vhs, den es
nun seit 30 Jahren gibt, gestaltete
am Sonntagabend ein einstündi-
ges Konzert unter dem Motto „Ver-
leih uns Frieden“ in der evangeli-
schen Hoffnungskirche.

Die neue Leiterin Kerstin Klotz
lieferte zusammen mit den Sän-
gern ein von Intensität, feinster
Klangverkostung und emotionaler
wie musikalischer Lebendigkeit
durchzogenes geistliches Pro-
gramm ab und man merkte dem
Konzert an: Hier weht ein neuer,
motivierender Wind.

Thomas Hüther sorgte bei ei-
nem Teil der Sätze für das lebhaft
gestaltete, sichere Fundament am
Klavier. Da, wo man a cappella un-
terwegs war, hielten sich die klei-
nen intonatorischen „Absacker“,
die es eigentlich in jedem Chor
gibt, in erfreulich übersichtlichem
Rahmen.

Eine Entdeckung im Sinne von
„künftig gerne mehr davon“ war
auch Doris Studeny als Moderato-
rin aus den Reihen der Sänger, die
sich sehr gründlich eingelesen hat-
te: Der Bogen reichte von zum The-

ma passender eindringlicher Lyrik
von Gryphius bis Brecht, dazu
stellte sie die zu Gehör gebrachten
Chorsätze überlegt in ihre jeweili-
gen historischen Zusammenhän-
ge.

Ulrike Wappler begrüßte ein-
gangs die Musiker wie das Publi-
kum für die Hoffnungsgemeinde.
Als musikalischer Einstieg erklang
“Alta trinitá beata“ aus dem
15.Jahrhundert – eine ursprüngli-

che Prozessionsmusik, die genau
dafür zum Einzug genutzt wurde.
„Also hat Gott die Welt geliebt“
von Heinrich Schütz und der Bach-
Choral „Wer nur den lieben Gott
lässt walten“ bildeten danach mu-
sikalisch die verheerende Zeit des
30-jährigen Krieges beziehungs-
weise der nachfolgenden Epochen
des Hoch- und Spät-Barocks ab.
Musikalisch gesehen führte der
mottogebende Satz „Verleih uns

Frieden“ von Mendelssohn Bar-
tholdy in romantisch-tröstliche
Klangwelten.

Dem Chor gelang der Um-
schwung in Stil und Ausdruck bes-
tens.

Ebenso wie danach zum gemä-
ßigt modernen, teils an Psalmodie
und Gregonianik erinnernden „Ubi
caritas“ von Ola Gjello (geb. 1978).
Lichte Farben, Wärme und Intensi-
tät boten danach der „Song of

Mary“ von Richard Shepard (geb.
1949), das schottische „Will you
come and follow me“, John Rutters
„A Clare Benediction“, „Sing tot he
Lord“ im Gospel-Sound bezie-
hungsweise der irische Segens-
spruch „Mögen Wege dir offen ste-
hen“ des früheren „King Sin-
gers“-Mitgliedes Bob Chilcott, ehe
ein gelungenes Konzert mit dem
Kanon „Herr, bleibe bei uns“ zu
Ende ging.

Der Erwachsenen-Chor „Vocapella“ der Buchloer Musikschule unter der Leitung seiner neuen Dirigentin Kerstin Klotz musizierte eine Stunde lang intensiv,
konzentriert und mit viel Gespür für die speziellen Klangfarben einer jeden Epoche. Foto: Lucia Buch

Klimawende: Wie der Landkreis neue Wege geht
Erneuerbare Energien und Mobilitätskonzepte sind ein Baustein. Landrat Bernd Stapfner informierte

beim Klimatreff über Maßnahmen und zukünftige Pläne. Warum er vom autonomen Fahren nichts hält.

Von Rosemarie Klimm

Ostallgäu Der Landkreis Ostallgäu
will sich den Herausforderungen
des Klimawandels stellen. Im Nah-
verkehr sollen Alternativen für fos-
sile Brennstoffe genutzt werden,
der Kreis erzeugt auf eigenen Ge-
bäuden Strom aus Sonnenergie und
die eigen gesetzten Ziele zur Klima-
neutralität seien seit beinahe zehn
Jahren eingehalten. Das betonte
Landrat Bernd Stapfner beim Kli-
matreff der Pfarreiengemeinschaft
Marktoberdorf. Dieser hat sich zum
Ziel gesetzt, Menschen für die Kli-
maveränderungen zu sensibilisie-
ren, Chancen für Verbesserungen
sichtbar zu machen und gemeinsa-
me Handlungsmöglichkeiten aus-
zuloten.

Der Klimatreff versuche, die
Menschen für Nachhaltigkeit und
die Bewahrung der Schöpfung zu
begeistern, sagte Florian Kautzky.
Er zeigte mit einem kurzen Video,
wie real der Klimawandel bereits
ist und wie allein durch Städtebe-
grünung den ansteigenden Ex-
trem-Hitzeperioden noch immer
gegengesteuert werden kann.

Auf Fragen aus der Versamm-
lung zur Umstellung im Nahver-
kehr auf den Kraftstoff HVO 100
(dieser Kraftstoff wird aus erneu-
erbaren Ressourcen hergestellt, so
dass die Abhängigkeit von fossilen

Brennstoffen sinkt), konnte Land-
rat Stapfner eine ganze Reihe von
Busunternehmen nennen, die be-
reits auf diesen Kraftstoff umge-
stellt haben. Einfluss nehmen kön-
ne der Landkreis jedoch nur dort,
wo die Busbetriebe nicht eigenbe-
trieblich arbeiteten, sondern vom
Landkreis gefördert werden, um
wichtige Verbindungen aufrecht
zu erhalten.

Die Fahrzeuge des Landkreises
sollen komplett auf Elektromoto-
ren umgestellt werden. Auf den
landkreiseigenen Gebäuden seien
PV-Anlagen installiert, sodass ei-
gener Strom erzeugt werde. Der
Landkreis sei bei solchen Projekten
recht gut aufgestellt. Nur kommu-
niziere er dies nicht sehr gut.

Die Technik für autonomes Fah-
ren komme aus China, erklärte
Stapfner auf eine Frage während
der Diskussion. Er sei davon noch
nicht ganz überzeugt. Man wolle
nicht „von einem Autokraten ab-
hängig“ sein. Zum Thema Außer-
fernbahn will er sich gemeinsam
mit Reutte dafür einsetzen, dass
die Linie Pfronten – Garmisch wie-
der stärker aktiviert wird. Er ver-
steht auch nicht, dass von der Öf-
fentlichkeit nicht mehr Druck ge-
macht wird, um mehr Güterver-
kehr auf die Bahn zu verlagern. Das
entlaste Verkehr und Umwelt und
hebe die Lebensqualität der An-
wohner. Zum Radwegekonzept

wies der Landrat darauf hin, dass
Neubau oder Verbesserung von
Kreisstraßen stets versucht werde,
Radwege entlang des Straßenkör-
pers mitzubauen. Leider scheitere
dies immer wieder an der dafür be-
nötigten Fläche. Zur Bitte, dort, wo
kein Platz für Radwege sei, Tempo
30 einzuführen, erläuterte Stapf-
ner die Vorgaben und wies darauf
hin, dass auch viele Radfahrer
rücksichtslos fahren.

Zur Klimaneutralität des Land-
kreises verwies er darauf, dass seit
2008 bei allen Maßnahmen die

sich selbst gegebene Richtlinie ein-
gehalten werde. Beim Pflegeheim
Waal sei der Hitzeschutz bei der
Planung berücksichtigt worden; in
Obergünzburg und Buchloe benö-
tige dies größer Planungen. Auch
bei den Schulplanungen werde
Hitzeschutz berücksichtigt.

Reinhard Kleinhenz stellte kurz
die Drachenenergie-Bürgergenos-
senschaft Roßhaupten vor und Uli
Schaaf warb um Mitgliedschaft im
Verein Energie FüssenerLand.
Landrat Stapfner begrüßte diese
Maßnahmen, damit so viel Wert-

schöpfung wie möglich in der Re-
gion verbleibe.

Beim Naturschutz bestätigte er,
dass die Förderung der Mooralli-
anz 2030 auslaufe. Doch sei man in
diesem Bereich weit gekommen,
auch wenn die Eigentümer oftmals
nicht verkaufen wollten. An wei-
terführenden Konzepten werde ge-
arbeitet. Die Förderung der Rena-
turierung von Flüssen und Bächen
sei derzeit gesichert. Es benötige
eine langfristige Strategie, damit
Hochwasser wieder zurückgehal-
ten werden könne.

Viele Menschen verfolgten die Diskussion beim Klimatreff der Pfarreienge-
meinschaft Marktoberdorf.  Dieser hat sich zum Ziel gesetzt, Menschen für
die Klimaveränderungen zu sensibilisieren. Foto: Rosemarie Klimm

Es gibt viele Reiche, die Geschichte
geschrieben haben – und meistens
roch es dabei nach verbranntem
Geld oder verbrannter Erde. Mansa
Musa, König von Mali, löste mit ei-
ner einzigen Pilgerreise in Ägyp-
ten eine Inflation aus, die heutige
Zentralbankchefs vor Verzweif-
lung in die Tischkante beißen lie-
ße. Jakob Fugger kaufte sich Kaiser
wie andere Leute Küchengeräte
und ließ Volkswirtschaften erzit-
tern, wenn er nur die Stirn runzel-
te. John Rockefeller schuf ein Öl-
monopol, das jede Wettbewerbsbe-
hörde heute auf die Intensivstation
schicken würde. Und Elon Musk?
Der baut Autos und Raketen, kauft
Plattformen und hält sich für eine
Mischung aus Tesla und Iron Man
– nur mit etwas eigenwilligerem
Charisma.

Sie alle haben mit ihrem Geld
die Welt verändert. Immer mit dem
unerschütterlichen Glauben,
Reichtum sei eine Art göttliche Be-
triebserlaubnis fürs Weltumbauen.

Und dann gibt es Dagobert
Duck! Der einzige Milliardär, der
nicht vorgibt, die Menschheit ret-
ten zu wollen. Der nicht behauptet,
sein Vermögen sei „für die Zukunft
der Zivilisation“. Der nicht mit phi-
lanthropischem Pokerface Steuern
umkurvt, während er gleichzeitig
„für die Armen“ spendet. Nein. Da-
gobert macht das einzig Ehrliche:
Er springt hinein in seine Münzen.
Kopfüber. So enthusiastisch wie
ein Seehund auf Koks. Er wühlt da-
rin herum wie ein Maulwurf,
schmeißt die Talerchen hoch in die
Luft, dass es ihm auf die Glatze
prasselt. Und dabei weiß er: Das ist
Reichtum, der wenigstens nieman-
den ruiniert. Vielleicht sollten wir
uns also weniger fragen, wer der
reichste Mensch aller Zeiten ist.
Dafür umso mehr: warum ausge-
rechnet eine Ente die moralisch
sauberste Form des Kapitalismus
erfunden hat. Bernd Buchfeld

Was Milliardäre
von einer Ente
lernen können

Aufgespießt

Blickpunkte

Langerringen

Seniorenkreis veranstaltet
Grillnachmittag
Der ökumenische Seniorenkreis
Langerringen lädt Senioren am
Mittwoch, 29. Juli zum Grillnach-
mittag ins Gemeindezentrum ein.
Beginn ist um 16 Uhr. (pm)

Samstag, 25. Juli 2026 | Nr. 169 |Buchloe und Umgebung | 31

Handwerk
Vertrauen Sie auf
Handwerker vor Ort!
Kurze Wege, persönliche
Beratung und schnelle
Hilfe. Qualität aus Ihrer
Region für Ihr Zuhause.

Sie möchten mit dabei sein?

Regina Berkmiller
Telefon 08341/8096-91

produktmanagement-oal@azv.de
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HEIZUNG/Sanitär

Bavariaring 22 · 87600 Kaufbeuren

08341 93660 · linara-kaufbeuren.de

Neubau & Sanierung

Gartengestaltung

Heizung/Sanitär
Bärenseestraße 54
87600 Kaufbeuren
Telefon 08341/12200
Fax 08341/13948
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